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Beeindruckend
Die UnterwaldnerMusikkorps brillierten
am 1. Musikfest mit ihren Vorträgen. 23

Postauto quert neu zweiBahnübergänge
Nidwalden Vomgeplanten Einbahnregime in Stans sind auch drei Postautolinien

betroffen. Die Abfahrtszeiten bleiben bestehen, trotzdemmüssen sich die Fahrgäste umgewöhnen.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

DergeplanteEinbahn-Versuchs-
betrieb auf der Robert-Durrer-
und der Stansstaderstrasse in
Stans war auch Thema an der
gestrigenVerkehrskonferenz, an
der sich die ÖV- und Tourismus-
szene inSachenöffentlicherVer-
kehr auf denneusten Standbrin-
gen liess. Denn das Einbahn-
system betrifft nicht nur den
Autoverkehr, sondern auch drei
Postautolinien. Die Postautos
können nicht mehr auf der
Robert-Durrer-Strasse zumLän-
derpark, nach Stansstad und
nach Sarnen fahren, da diese
Strasse ab der Einfahrt in den
Bahnhof Stans nur noch in der
Gegenrichtung befahrbar ist.

Die stündlich bis zu sechs
Kurse müssen dann die Route
über die Stansstaderstrasse neh-
men (welche zwischenDorfplatz
und Karli-Kreisel nur dorfaus-
wärts befahrbar ist) und dabei
zwei zusätzlicheBahnübergänge
überqueren – jenen bei der
Buochserstrasse und jenen beim
Karli-Kreisel.

DiesebeidenBahnübergänge
könnten sichalsAchillesferseder
neuenRouteherausstellen.«Hat
der Zugder ZentralbahnVerspä-

tung, könnte sichdiesnegativ auf
den Fahrplan des Postautos aus-
wirken», sagteDominikErni, der
vonderSurseerFirmaViaplan für
dieGemeindeStansdasKonzept
entwickelte. Die geänderte Rou-
te hat auch zur Folge, dass die
Haltestelle Kantonalbank in
Richtung Stansstad verschoben
wird. Die Postautos der Linien
Stans, Bahnhof–Länderpark und

Stans,Bahnhof–Stansstad,Bahn-
hofhaltenneunichtmehrbei der
Kantonalbank, sondern an der
Stansstaderstrasse vordemKrei-
sel. Die Postautos der Linie
Stans–Sarnen via Ennetmoos,
Kerns fahrenvomBahnhof Stans
ohne Halt zum Kantonsspital
Nidwalden. EinePförtneranlage
mit Busbevorzugung soll sicher-
stellen, dass das Postauto vom

Bahnhof Stans in die Buochser-
strasseeinbiegenkann. Staut sich
der Verkehr auf der Robert-Dur-
rer-Strasse, schaltet die Ampel
fürdenVerkehraufderBuochser-
strassevonBuochsherkommend
auf Rot.

Ob der einjährige Versuchs-
betriebwiegeplant am11. Juli ge-
startet werden kann, ist aller-
dings noch fraglich. Es sind drei

Einsprachen eingegangen (siehe
Ausgabevom14. Juni). «Wir sind
mit den Beschwerdeführern im
Gespräch», gab sich Gemeinde-
rätin SarahOdermatt zuversicht-
lich.

Mit dem Einbahnverkehr er-
halten die Velofahrer, die nach
wie vor in beide Richtungen fah-
ren dürfen, mehr Platz. Damit
setze man den Hebel am richti-
gen Ort an, rührte Sarah Oder-
matt die Werbetrommel für den
Versuch.«InSachenFussgänger-
undVelosicherheit habenwir am
meistenAufholbedarf in unserer
Gemeinde.»

Die sanierungsbedürftige
Robert-Durrer-Strasse biete
wegen der engen Platzverhält-
nisse aber keine Möglichkeit für
zusätzlicheVelospuren.«Darum
wollen wir vor dem Start der Be-
lagssanierung das Einbahn-
system testen», erklärte sie.
Während des Versuchs würden
auchVerkehrsmessungendurch-
geführt.

WenigerPassagiereauf
derS4derZentralbahn

DieZentralbahn (ZB)wies inden
ersten fünf Monaten des laufen-
den Jahres 2,4ProzentmehrPer-
sonenkilometer als in der Ver-
gleichsperiodedesVorjahres aus.

Nicht auf allen Linien gab’s eine
Zunahme zu verzeichnen. Auf
derS4 (Luzern–Wolfenschiessen)
ging die Zahl der Personenkilo-
meterum2,2Prozent zurück.Die
Zahl der beförderten Personen
im vergangenen Jahr ging um
100000 auf 10,1 Millionen zu-
rück gegenüber 2017.

ZB-GeschäftsführerMichael
Schürch vermutet als Haupt-
grund die je einmonatige Sper-
rung der Strecke zwischen Her-
giswilundGiswil imApril desver-
gangenen Jahres und zwischen
Luzern und Alpnachstad diesen
Frühling. «Einige Pendler ver-
zichteten auf denBahnersatzbus
und organisierten stattdessen
Fahrgemeinschaften oder arbei-
teten von zu Hause aus. Viele
haben sich daran gewöhnt und
kehrten nicht mehr auf den Zug
zurück.»

Anschlussan
denZug inFlüelen

Auf eine Verbesserung dürfen
sich Reisende mit Ziel Tessin
freuen.AbdemFahrplanwechsel
vom15.Dezember fährtderWin-
kelriedbus zwischen Stans und
Altdorf zweimal den Bahnhof
Flüelen an, womit die Fahrgäste
Anschluss aufdenZug insTessin
haben.

21 «Helden»werdenbald pensioniert
Obwalden Mehr Lehrpersonen als in den vergangenen Jahrenwerden dieses Jahr pensioniert. 21 von ihnen

hat Bildungsdirektor Christian Schäli kürzlich verabschiedet. Gelingt es auch, sie zu ersetzen?
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Seit 2014 wurden in Obwalden
nie mehr so viele Lehrpersonen
auf einmalpensioniertwiedieses
Jahr: 21 an der Zahl sind es. Sie
waren 1bis40 Jahre fürdenKan-
ton respektiveeineGemeinde im
Einsatz. Indenvergangenen Jah-
ren schwanktedieZahl zwischen
7 (2013) und 22 (2014). Nament-
lich sind diese Lehrpersonen ab
den Sommerferien Neu-Pen-
sionäre: Bacher Peter, Giswil.
Diebold Raymond, BWZ. Good
Dodo, Alpnach. Isler Marcel,
Sachseln. Jakober Cornelia, Sar-
nen. Jehli Katy, Sarnen. Kägi
Antoinette,Giswil.KellerAngela,
Kantonsschule. Lanfranconi
Edith, Sarnen.LedergerberMar-
tin, Musikschule Sachseln.
Mattli-NiggEdith,Alpnach.Min-
nig, BWZ. Moehle-Vieregge
Linda, Stiftsschule Engelberg.
Müller Linus, Sarnen. Müller
Schiewek Heidi, Sonderschule
Rütimattli. Perrin Carol, Engel-
berg. Scherer Vreny, Sarnen. von
Wyl Silvia, Sarnen. Wandeler
Helen, Alpnach. Ziegler Pius,
Alpnach.

DesBildungsdirektors
kleinesGeheimnis

BildungsdirektorChristianSchäli
hat sie kürzlich imMuseumBru-
der Klaus verabschiedet. Dabei
kameinbuntesMosaik anUnter-

richts- und Lebenserfahrung zu-
sammen. In seiner Ansprache
dankte er den Lehrpersonen für
ihrenEinsatzunderzähltedabei,
dass er zu seinerWahl als Regie-
rungsrat von einem seiner Pri-
marlehrereinGratulationsschrei-
ben erhalten habe. «Dieser Leh-
rer war für mich als Kind ein

Held»,gestandSchäli.«Ohne ihn
wäre ich niemals da, wo ich heu-
te bin. Und ich weiss, dass auch
Sie für den einen oder anderen
Obwaldner einHeld sind.»

21 von total 503 Lehrperso-
nen (4 Prozent) hören altershal-
ber auf, dazukommennatürliche
Fluktuationen. Lassen sichdiese

Personen angesichts des Lehrer-
mangels und der immer wieder
als zu tief bezeichnetenLöhne in
Obwalden ersetzen? Peter Gäh-
wiler, Departementssekretär im
Bildungs- und Kulturdeparte-
ment, beruhigt: «Ende Mai
waren noch 6 Stellen, 2 davon in
den Volksschulen, offen. Es ist

davonauszugehen,dassdiese in-
zwischen besetzt sind oder spä-
testensperSchuljahresbeginnbe-
setzt werden können.» Genauer
weiss er esnicht,weil diemeisten
Anstellung über die Gemeinden
laufen. «Die Bewerbungssitua-
tion für die Stellen ist unter-
schiedlich. Insbesondere in ein-

zelnen Fächern der Orientie-
rungsschule und bei den
Schulischen Heilpädagogen gibt
esnurwenigqualifizierteBewer-
bungen», ergänzt Gähwiler. In
derKantiwiederumsei es jeweils
stark von denFächern abhängig.

DerKantonkennt eineDead-
line bis Ende Januar: Bis dann
müssenLehrpersonenmitteilen,
ob sie nächstes Schuljahr dabei
bleiben. «Faktischwurde immer
wieder auch später gekündigt»,
sagt Gähwiler. Oft musste man
dann eine Einigung suchen, wie
die Regierung in ihrem Bericht
zur BIG-Motion (Überprüfung
des Bildungsgesetzes) schrieb,
der im Mai vom Kantonsrat be-
handeltwurde.DerVergleichmit
anderen Kanton zeigte zudem,
dass sechs Monate sehr lang
seien. «Ein flexibles Personal-
management ist für die Anstel-
lungsinstanz zumindest schwie-
rig, wenn nicht gar unmöglich»,
bilanzierte die Regierung. Neu
wurde nun die Kündigungsfrist
fürsunbefristeteöffentlich-recht-
liche Anstellungsverhältnis von
sechs auf vier Monate gesenkt.
Diese Frist gilt allerdings für
beide Seiten, also auch Lehr-
personen. Der gleiche Bericht
zeigt übrigensauch,dassdieZahl
der Lehrpersonen über 60 Jahre
zwischen 1999 und 2015 von 3
auf 7 Prozent zunahm.Gutmög-
lich, dassdamit auchdieZahlder
Neu-Pensionäreweiter steigt.

Bildungsdirektor Christian Schäli (ganz links) mit den von ihm verabschiedeten Lehrpersonen. Bild: PD

Ein Postauto unterwegs auf der Robert-Durrer-Strasse. Bild: Matthias Piazza (Stans, 11. September 2018)
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